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AÄAus dem Englischen übersetzt VOl AÄAndrea Kett

fErziehung zum interreligiösen
Dialog - eine dringende Aufgabe_
Fra ncoéottocornola

Erziehung und Biıldung aben grundlegend die Auigabe, die menschliche Person
fördern, dass S1Ee sich 1n eInem positiven und konstruktiven Interaktionspro-

Z6S$55S5 1n physisches und sozlales Umield einfügt, darıin harmonisch eran-
wächst, und el sich gegenseltig bereichern. Miıt anderen en Erziehung
und Bıldung ringen 1mM esentlichen eine Bezlehung ZABDG physischen Umwelt 1M
Allgemeinen und ZuU menschlichen Umield 1 Besonderen m1t SicCHh. Miıt dem



ersten meıiınen gewöhnlich die „Natur  . miıt dem zweıiten die Klr Religion Erziehung
gyehö abgesehen VON elner spezilisch inneren spirıtuellen Ng, die S1e zu

In ter-en  eb als Wesensbestandte Z kulturellen Umiziteld des Menschen, ZUT religiösenSKTL Dialog INE
1ıne auerhalit OSs1itıve und onstruktive Bezlehung ZUT Umwelt i1st die drıingende
menschliche Person Lernprozesse gygebunden, ın denen S1e Sich den nde Aufgabe
9 die dort S  nden, immer wieder HNEeUu anpasst. Andert sich das Umield,

MNUuSS sich auch 1 101NS DZWw. Interaktionsmuster des Subjektes etwas
ändern.
In den etzten ahrzehnten hat sich das soziokulturelle Umfeld der meılisten
Menschen überall auft der Welt tiefgreifend gygewandelt. Ich lasse einmal andere
Aspekte dieses andels, den och Nn1e gegeben hat, beiseIite und
eschräanke mich hier auf den 1mM relig1ösen Umield, 1n dem die melsten Menschen
auf en en ıuch i1ıhm 1L1USS Ianl 1n einem ANnpassungsprozess m1t einem

Erziehungs- und Bildungsansatz begegnen Nur können sich die Men
schen mi1t den sozlalen mbruchen MS CHET: Zeıt DOSI1ELV und erfolgreich auselinan-
dersetzen. Ich beziehe mich hier auf jene Vorgänge, die das relig1öse Umiteld
vieler Menschen 1n Jüngster Zeıt durch den 9 äglichen Kontakt miıt
Andersgläubigen einschneidend verändert aben
Bis VOT z LUnIz1Ig Jahren en die melisten Menschen einen festen atz
eiıner klar definierten relig1ösen ITuppe Rahmen ihrer Jjewelligen sozlalen
Grenzen; S1e besafisen eın ausgeprägtes Bewusstsein ihrer Identität und des
Unterschieds Menschen anderen aubens Selbst WE 1n der gleichen
bürgerlichen Gesellschait als Einzelner m1T Andersgläubigen agtäglic Kontakt
hatte, sonderten sich die Gruppen N1C LLUT 1n ihrer relig1ösen TAaXls voneinander
ab, sondern ignorlerten sich 1n den meılisten Fällen oder standen sich mıiıt dem
Gefühl eilıner gewlssen Opposition gegenüber. DIie eine Religion eZ0g ihr
Selbstverständnis irgendwie Aaus dem egensa' anderen.
Gerade dieses sozlale Umfield hat sich 1n Jüngster /Ze1lt tiefgreifend gewandelt.
UunacAs einmal hat der Flüchtlingsstrom und die 1gration der sozlalen und
relig1ösen Landschaft vielerer NneUe Konturen gegeben ann aben Hern
sehen, nternet und andere Massenmedien Millionen VON Menschen rund den

die Präsenz, die en und Glaubensbekenntnisse anderer elig1onen
ansCcCHhaulıc VOTI ugen geführt Kurz, die relig1öse 1a0n der Welt, das eiIne
„relig1öse Umite SOZUSAaRCI, hat sich 1n ein multireligiöses verwande bzw.
efindet sich 1n einem raschen Wandlungsprozess 1n diese Richtung. Der
religz1öse Pluralismus als sozlales Phänomen bzw. als sozlales Umield ist bzw.

weltweit immer mehr ZUT Standardsituation
Dadurch verändert sich auch zunehmend das Bewusstsein VO  z „relig1ös nde
ren  “ Wenn hiler cht miıt einer entsprechenden Erziehung und Bildung
gegensteuert, kann das zwischen Menschen unterschie  cher relig1öser Her:
kunft Konirontation, Diskriminierung, Ja irektem Kriıeg jühren, Was Ja
gegenwärtig schon rleben Man raucht die relig1ös motivierten
Zusammenstöße 1 Vorderen TIeENT, 1n Indien, Indonesien, auf den Philippinen,



IIl EeUE ın Nigerla und 1M Sıudan denken, 1L1LUT einige Beispiele NEMNNECN, oder
Onzepte
religiöser

die agischen Ereignisse VO  z 1 September 2001, erkennen, WIe eXtIrem
gelährlich die LEUE 1Cuatıon ist DbZw. och werden kannBıldung Auf der anderen e1ite MUuSsSSs sehen, dass dieser Umbruch auch etwas Posıti
VeS hat Er iordert die Mitglieder aller elig1o0nen heraus, reiler werden, 1n
einen positiven Interaktionsprozess einzutreten und sich 1 Dienst iür ereC  g_
keit und Frieden 1n der Welt zusammenzuschließen.

das MaC die Erziehung und Ausformung einer dialogbereiten Haltung
gegenüber den verschiedenen relig1ösen Gruppen HIG notwendig, sondern
vorrangıg. el INUSS S1Ee eute VO  S Bewusstsein anderer relig1öser Traditionen
getragen sein und die Mitglieder aller elig1onen cht tiefierer
Glaubensüberzeugung 1 der eigenen Tradition en, sondern auch elner
wohlwollenden und dialogbereiten Haltung gegenüber andersgläubigen Männern
und Frauen. Das aber ist unbestritten eine u und vordringliche Auigabe
relig1öser Erziehung und Biıldung.
Zum interrelig1ösen 1  og 1Dt gegenüber den ZWel gyefährlichen Extremen des
relig1ösen Relativismus bzw. Indifferentismus und der relig1ösen Konfrontation
keine Alternative el1! Extreme waren die eligionen und das relig1öse
en existenzgeflährdend. Daher Sind diese des eigenen Überlehbens willen
ZFEZWUNZCN, sich 1n e1INemM tleigreifenden Wandlungsprozess dem „rel1z1ö
SCI1 Umie AaNZUDASSECN. Erziehung und Hinführung elner en und
TAaxXls des „interrelig1ösen Dialogs“ ist auf diesem Hintergrund der eINZIY gallg:
bare Weg

Zweil Grundprinzipien der Erziehung/Befähigung ZU
eınem interreligiösen Dialog

Alle elig1onen werden also, ihrer Auigabe gerecht werden, eine Pädagogik
des Dialogs begründen und en  en muüssen, die tief und fes IM eigenen Glauben
verankert ist. Nur eline eC ance aben, das Herz der Menschen,
besonders das der Jugend, erreichen und ihr en erfüllen. Jede dialog1
sche Pädagogik, 1n der zwischen ihrem Ziel elner positiven Einstelung
gegenüber Andersgläubigen und der eigenen Glaubenstreue pannungen bzw.
Gegensätzen käme, würde unweigerlich schweren Schaden anrıchten und ware

oder Z CNeıtern verurteilt
Was die Katholische Kirche etrifft, S1iNd ihre rundprinzipien bzw. ziel-
iührenden Lehraussagen tür die cklung einer olchen dialogischen Bezle-
hung VO  3 /Z/weiten atıkaniıschen (0)1VA niedergelegt worden. Von ihnen sollten

und Methode der hier geiorderten Erziehung getragen SeIN. ID Sind die
ijolgenden:

UunNAacCAsS ist das ecC. er Menschen auf Religionsfreiheit, das heilt auft
Freiheit VOIl ungebührlichem sozlalen und staatliche ZWwang, die relig1öse
heit sıchen und S1e 1mM Bekenntnis ZU Ausdruck bringen.* Nur 1n Freiheit



können die Menschen aul Gottes nruf eline Glaubensantwort geben Erziehung
zU.Doch diesem TUNAKEC ın Treıiner die ahrheıit suchen, INUSS die
In ter-entsprechen, das gyleiche eC auch anderen eINZUraumen Da Menschen religiöseneinem bestimmten Glauben oder einer bestimmten Religion N1IC SCZWUNCI Dialog INE

werden können, sondern dem innersten Sehnen ihres Herzens ach ahrheit Irei drıngende
iolgen mMUssen, sollten er WIe möglich SOWIEe auch Junge Menschen Aufgabe
darın uınterrichtet werden, dass C  g VOIL der atur der aC her, eline Pluralität
VOIl Glaubensantworten und relig1ösen Ausdrucksformen 1bt und dass S1e
respe  jeren mMUsse, mögen S1E uNls auch noch SC erscheinen, e_
S@LZt: die Menschen verletzen bel ihrer uC ach ahrheit und 16 N1IC die
yleichen Freiheitsrechte anderer.

Das zweiıte Grundprinzip beinhaltet eine osıtive Grundeinstellung anderen eli
glonen gegenüber, die „mIt aufrichtigem Ernst“ betrachten müsse 4 Sie
wohl iraglos e1INe der bedeutendsten AÄnderungen, die das /Zweite atikanische
(0)1VA 1n der atholischen Kirche herbeigeführt hat Man kann YEWISS die ande
T1eN eligionen VO  = eigenen andpu: her als unzureichend oder SC
beurteilen®; das ist offensichtlich und notwendig „die andere Seite“ bzw. Konse-

einer jeden Glaubensentscheidung, die sich natürlich VOIl allem abgrenzt,
Was den eigenen Überzeugungen ent
gygegensteht bzw. miıt ihnen unvereıin-
bar ist Doch m1t Blick auft den nde Der uTtor
F kann ntweder dessen NCHA- Franco Sottocornola, geb. 935 n Bergamo/ltalien, 1952

tive Seiten etonen und die eigene Fintritt n die SOocietas Xaveriang, Studıum der Philosophie
und Theologıe n den {JSA (1952-1959), Dr. phil. (an dernegatıve IC anderer elig1onen Unıversita di San Tomaso, Rom Dr e0O. und

rechtiertigen oder aber S1e 1n Magister der Liturgie (am NSTITU Catholique de Parıs
erster Linıe ihre positiven emente Missionsarbeit n apan, seit 1978 auch IM
und STEe ihnen grundsätzlich wohl Interreligiösen Dialog Q  1V, mit dem buddhisti-
wollend gegenüber. Das /Zweite Vatı schen Mönch Furukawa GIryu, gründete 987 das
kanısche 0NzZ hat vieles VOIL der Seimelzan Centre for Prayer and Interreiigi0us Dialogue n
Irüheren allgemeinen Einstelung der Kıikusul, Präfektur uUuMmMamotoO. Veröffentlhichungen: Tannısho.

NCONTFO CcCon I] Buddhismo Terra Pura (mit FurukawaKıirche zurückgenommen und egeX Tairyu, Bologna (als Herausgeber:) Shinto, ViO egl
net den anderen elig1onen eute 1 der NCONTTO Con /a religione autoctonag del GIiapponNe
Prinzip DOSIEIV und wohlwollen! Was (Bologna Weirtere Beiträge zZzu.  3 Interreligiösen Dialog
Naturlic 1n den zwischenmenschli- finden sich n den Zeitschriften apan 1SSION Journal
chen Beziehungen mi1t ihren Gruppen (Oriens Institute for Religious Research, Tokyo) und Pro

Dialogo (Päpstlicher Rat für den Interreligiösen Dialog,oder Einzelpersonen 1 Alltag eine
große Rolle Ssplelt. Rom). NsSCHN Dr. Franco Sottocornala $ Semelzan

Katorikku Betsuin, Heboura 1-/7, 865-0733 Kıkusut-Cho,ıne solche Einstelung 1U USS$S auch Kumamoto-Ken, apan E-Maiıl semeizan@gold.ocn.ne.jp.
das vorrangıge Ziel der Erziehung und
Hinführung einem interrelig1lösen
1  0 bzw. einem ireundschaftlichen und verständnisvollen Zusammenleben
miıt Menschen anderen auDens Se1IN. S1e rückt vornehmlic das Posıitive, Gute
und Schöne ın der anderen Relig10n 1n den Vordergrund, en! die negatıven
Seiten eher ZUrüuücktreten Damiıt verlegen den Schwerpunk auft das, Wds> uns



IIl eue eint, Was Partnerschaft und Freundschaft eIorde IN auft das, Was uns
Oonzepte enn:'
religiöser

Bildung
Die urzeln DZW Grundtugenden des interreligiösen
Dialogs

Wie bereits gt: mMussen die Ng Zu  z interrelig1ösen 1,  og und die
eigene religx1öse Überzeugung undNemiteinander harmonieren, ohne dass

zwischen den beiden Z Zwiespalt oder pannungen omMm Nur
O1g aben Für Christen edeute das 1ne Erziehung lalogTähigkeit

IH1USS m1t den Grunddimensionen ihres siliıchen Lebens, das heilßt, mıiıt den
praktisch gelebten ugenden des aubens, der Hofinung und der 1e
1  ang stehen, ]9, S1Ee IHUSS WIe selbstverständlich dazugehören.

Glaube
Eın interrelig1öser 1,  0& sSeiz natürlich eın Interesse Religion überhaupt
VOIAaUSs Persönliches Interesse speist sich Aaus persönlicher relig1öser Erfahrung
und einem eien persönlichen Glauben 1ıne Befähigung ZU interrelig1ösen
0g IMNUSS daher VON eliner Ausiormung und ertieiung des eigenen auDens
begleitet sSein
aDel SO VOIl vornherein klar Se1IN, dass eın olcher og 1n keiner Weise
einen ange Glaubenstreue impliziert. jele Menschen (nic 1U unter
Christen, Ssondern auch be1 Andersgläubigen, VOT allem den Muslimen) betrachten
den interrelig1iösen 1,  0g m1t owohn und Misstrauen, da S1e 1n eine
Kompromi1ss sehen oder ihn miıt STrchen VO  = eigenen Glauben (die
angeblich machen mÜüsse] 1n Verbindung rngen Man kann N1IC betonen,
dass dem keineswegs ISe Wenn miıt den anderen einen 1,  og eginn und
ihnen miıt ohlwollen begegnet, dann gerade ufgrund selner uneingeschränkten
Glaubenstreue, cht 1 egensa Soweit den Glauben betrifft, fordert
eiIn interrelig1öser 1  og VOIl unNns keinerlei Abstriche, sondern e1iNn klares Glau
DenszeugnIis gegenüber uUuNnseTrenN andersreligiösen Dialogpartnern und Freunden.
SO WIe WwIr wıissen möchten, Was die anderen wirklich glauben, wollen SIe WISSen,
Waäas glauben
Ein echter 1  og schlie{ltt also das aufrichtige und gyegenseltige Glaubenszeugnis
beider Partner eın Da 21Dt nichts verbergen, cht einmal dann, WEeEIN

adurch der Anschein VON oganz oder Einbildung erweckt SO WIe usli
ihre Überzeugung cht verstecken dürifen, z Mohammed sSe1 der

und ZTO aller Propheten, Jesus Christus sSEe1 cht es Sohn SCWESCI, N1IC
Krenuz gestorben und alle anderen elig1onen se]len der ihren unterlegen,

ebenso wen1g dürtien Christen ihre Überzeugung verheli  cChen, Christus sSEe1
wirklich es Sohn, sSe1 Mensch gyeworden, Kreuz gestorben, VOIll den oten
auierstanden und habe allen Menschen die vollständige und endgültige Offenba:
Iunges gebrac In einem echten0 cht Aaus Angst verschwiegen,

N:



Was en die Fähigkeit VOTAUS, eunNn! Irlediertig und 1n Erziehung
ZUMmMgygegenseltllger Achtung miteinander reden, das heilt, bescheiden und olffen,
In ter-olerant und aufrichtig SeIN. Zurückhaltung, Was den eigenen Glauben betrilit,

ist unangebracht. Der interrelig1öse 1  og geflährdet ihn IC sondern vollzieht religiösen
Dialog INE

inn, ]9, bietet die anCce, ihn bezeugen. dringende
Belähigung lebendiger Glaubenspraxis heißt dann eitung und Vorbere]- Aufgabe
LUNg, den eigenen Glauben 1M Kontext einer multirelig1ösen Gesellschaft und Aaus

eliner dialogbereiten Haltung heraus en und bekennen, ihn irei und
eu! VOT anderen Z Ausdruck rnngen; heißt aber auch, bereit und

se1ln, den Ausdrucksformen des aubDens auft Seliten des Dialogpartners
Achtung und Verständnis entgegenzubringen.

Hoffnung
Christen en N1C aus dem Glauben (Röm 1507 |der eutsche Einheitstext
übersetzt: „Der Aaus Glauben erecnte eben“,  “ Anm Übers.], sondern auch
aus der Hoffnung (Röm 8,24). Ist Glaubenstreue eine edingung, wirklich
einen interrelig1ösen og führen, die Hoffnung eine edingung, ihn
durchzuhalten Christen wlssen Was Gott ın ihrem en gyEeWIr. hat, N1IC
aber, WAas alles 1M en und 1n der relig1ösen Ng anderer er
vollbracht en könnte Was immer dort gewir. hat, STEe keinerlei
Gegensatz Z Ofenbarungshandeln Jesu, sondern ist als Geschenk, als Nal
anzusehen, die allen zute werden soll Der Christ weilß auch, dass das Geheimnis
Christi, das die Menschheit umftiasst und daher „alle Erkenntnis übersteigt“
(Eph 3,19), erst dann voll ©  en WIFr' WE alle er, Kulturen und elig10
He mıiıt ihrem eiIcChTUumM eisheit, ng und ähigkeiten ihren Beitrag
dazu geleistet en Krst dann das geheimnisvolle Muster göttlicher Web
uns ichtbar ervortreten
Der ISweilß, dass die Menschen LLUT 1M Austausch ihrer Fähigkeiten imstan-
de se1in werden, „die Länge und Breıte, die Höhe und 1eie eIINESSEI und die
Je Christi“ (vgl Eph 3,18), die ın Christus olfienbar geworden ist Daher eut
C sich voller Erwartung, erfüllt VON Vertrauen und miıt TrOISEr Hofinung auft den
1  0Y und Austausch miıt Menschen anderen aubens SO WIe die urzeln des
interrelig1ösen Dialogs sich tie1 ın den Grund des eigenen aubens einsenken
mUÜssen, mussen sich seine Zweige weıt 1n den blauen Himmel der Hoffnung
strecken! Da legt 1n der Lat die Zukunit tür ein tieferes Verständnis des Geheim
nNisSses der rlösung, des Geheimnisses Christi und des Geheimnisses es SO
iIst dieser0N1IC ollzug des auDens, sondern auch der Hoffnung.

ı1e
Der interrelig1öse 0g 1st jedoch VOT allen ingen ein ollzug der JeDe, der
OCNHNsStenNn und wichtigsten aller ugenden (vgl KOr 15 15): Sie 1st das tärkste
und vollkommenste Band unter den Menschen. Wahre Jıe ennt, als Teilhabe

der 101e es und als keine nationalen, urellen, ethnischen
oder religlösen Grenzen. Und diese J1e INSO mehr offenbar, Je orölser die



IIl. eCUuUEe Unterschiede zwischen den Menschen S1iNd. Ebenso wichtig WIEe das erste ist
Oonzepte daher auch das 7zweiıte „Du SO deinen AacCAsten en WIe dich selbst
religiöser

Bıldung (vgl Mt 22,539 Das cheint ZallZ besonders tfür Menschen Aaus anderen elig10
nenNn gelten. Sind S1e nicht, VO:  z Standpunkt der Religion Aaus gesehen, uUuNseTiIe

„Nächsten“””
ıne tragTähige rziehung ZUuU interrelig1ösen 0 INUSS hier setzen Aus
dieser 1e dann die Grundhaltung des ohlwollens hervorgehen, auft der
eiIn wahrer und dauerhafterog aufzubauen 1ST, eiIn lalog, der die unverme1dli-
chen Schwierigkeiten, Missverständnisse, gygeheimen Beiürchtungen und mensch-
en Fehlschläge aushält, die sich 1ın die tägliche Taxılıs mıiıt Sicherheit elIN-
schleichen werden. Nur WE eiIn og als praktizierte 1e verstanden und
auch gyeführt WIr| kann hoffen, dass se1lne jele rreicht jenes uCcC miıt
Menschen ınterschiedlicher relig1öser Tadıllıon 1n INTraC Frieden und 1e
zusammenzuleben, und Zu Wohl und edeiınen aller zusammenzuarbeiten; und
das nicht, weil S1e einander Sind, sondern TOTZ ihrer Difierenzen, die
S1e zut spalten könnten
Niemals sperrt sich wahre 1e die Wahrheit, vielmehr le  S S1Ee U1ls,
gemeinsam nach ihr suchen, sich der Wahrheit des anderen Ireuen und
die eigene miıt anderen en Wer mehr empfangen hat, hat auch mehr
en Da o1bt NIC  S, dessen sich rühmen könnte, aber viel, wofür
enware Es ist die jeDe, die unls alle, Empfangende und Schenkende, auf die
yleiche ulie sSTe und den Dienst des einen anderen erst ermöglicht.

Einige MetNOdiısche Anregungen
Bildung hat VOT allem m1T Wissen Lun; Erziehung spielt eine übergreifende
Rolle, da S1E auft das en vorbereıte Beides ist notwendig und wichtig, doch
gygehen S1e N1C zwangsläufi Hand ın Hand €1| INMUusSsSenN betont werden, doch
SO Bildung als Teil der Erziehung, und Erziehung als Ziel VON Bildung
egreifen. Das oult auch für die Erziehung und Befähigung ZU interreligiösen
1  og

Der interrelig1öse og braucht als Erstes eine gute Kenntnis aller ETte  en
ner voneinander. Das Studium ihrer relig1ösen Tradıtion LUUSS Teil uUuNseTeT

eigenen relig1ösen Erziehung werden. Hier ist arau: hinzuweisen, dass die este
Methode, den anderen kennen lernen, VOT allem, WE relig1öse Ngmit
1 ple. 1st, immer och darin besteht, zuzuhören, Was der andere hat
Stehen andersgläubige ner N1C ZUT Verfügung, SO für das Studium
iıhrer relig1lösen Überzeugungen deren Bücher und Selbstzeugnisse als Quellen
heranziehen.

Be1l der Erziehung ZU. interrelig1ösen 0Y sollten die amtlichen Lehraussagen
der Kirche besonders eachte und tudiert werden. In einem WITr. inter-
relig1lösen 0Y SO euge der eigenen Glaubenstradition se1IN, SONS
würde viel, WE N1IC alles VOIL SEeEINEM Wert verlieren. Es ist daher VOIl oroßer



ErziehungBedeutung, gut escNel! WIsSsen, WAas die Katholische Kirche diesem ema
hat und welche Vorschläge S1e MaCcC In den etzten vlerz1g Jahren sSind ZAU  S

In ter-
Von ihr auf verschiedenen Ebenen* eiIn enge wertvoller Überlegungen angeste religiösenund Empiehlungen ausgearbeitet worden. S1e YEW:  eisten die ITreue des katho Dialog INE
lischen Partners ZUTr eigenen Tradition dringende

Eın weiterer wichtiger Aspekt 1st der direkte Kontakt mıt dem andern. Gelegen- Aufgabe
heıiten mussen gesucht oder YESC  en werden, be1l denen Junge Menschen der
einen mıiıt Menschen der anderen relig1lösen TAdıll1on zusammenkommen. AaDel
INUS$S jeder die eigene Glaubenserfahrung iIrei bezeugen können. aturliici das
1n der ege. für €e1| Seiten, WE das auch N1IC immer gyleichzeitig, sondern oft
1Ur zeitversetzt und be1l verschiedenen Gelegenheiten möglich Se1IN dürfte Lassen
sich solche Treiffen und persönliche Anhörungen N1IC arrangleren, kann
auf Video-Kasseten oder anderes bereitgestelltes Material zurückgreifen, die das
ein wen1g ausgleichen.

Um Jungen Menschen eine ositıve Einstelung yegenüber anderen eligionen
1 e1s gegenseltiger Achtung und Freundschaft vermitteln, hat sich die
ONRreie Zusammenarbeit auf einem bestimmten Gebiet als sehr nützlich erwlesen,
e’  z indem sozlale TODIemMe WwIe rmut und Diskriminierung gemeln-

ange oder sich 1 Einsatz {ür mehr Gerechtigkeit, Frieden und Z Schutz
der Umwelt zusammenschliefl6st.

unge Menschen brauchen Vorbilder und Beispiele, denen G1E sich orlentieren
können. Daher sollten S1e unDeEd1IN miıt den positiven Erfahrungen eines erfolg
reich geführten interrelig1ösen Dialogs bekannt emacht werden, ntweder indem

S1e als Iuppe miıt eben olchen Gruppen oder Institutionen ın on
bringt oder ihnen wenigsten Videos oder andere Dokumentationen miıt entspre-
henden vıtäaten zeıgt

ıne allz besondere Gelegenheit 1n diesem usammenhang ist die religionsver-
schiedene Ehe, die eute immer häulger vorkommt. Eın SOLIC wichtiges Ereign1s
1 en zweler Menschen und ihrer amılıen WwI1e auch 1 en der Jewelligen
Glaubensgemeinschaft SO eine bevorzugte Gelegenhei für den interrelig1ösen
1  og und die interrelig1öse egegnung SEeIN. Hiıer stellen sich ahlreiche, N1IC
unerhne  che robleme, die 1Ur mıiıt oroßer eıshelr und ng auf dem
( ebiet lösen Sind. el Parteien sollten sich daher gyut Aarau: vorbreiten.°

10 hoch veranschlagen ist ın dieser 1NSIC. SC die
inübung undnggemeinsamen Betens, dass Ial den eigenen Glauben
1n Gegenwart VOI und in Gemeinschafit mit Andersgläubigen persönlic. Z
Ausdruck bringt nter den vielen Kormen des interrelig1ösen Dialogs, die praktı
ziert werden können und auft die sich ın geeigneter Weise vorbereiten INUSS,
SO das gemeinsame gallZ besonders gyepllegt werden.©

‚wohl WITr 1n diesem Zusammenhang N1IC. 1n die Einzelheiten gehen können,
doch N1C ınerwähnt bleiben, Junge Menschen, und N1IC L1LUI künftige

Diakone und Priester, sondern auch Lalen, UrC eiIn vertieites Studium und eine
intensive Vorbereitung schulen, dass 1E 1n ihren jeweilligen Gemeinscha[l:
ten 1n der Örderung des interreligiösen Dialogs eine Führungsposition übernehmen



IIl eue können. Hier ist leider, WIe zuzugeben SE erst wen1g, zumindest cht
onzepte getan worden. Dieser 1  og äulig immer och als Auigabe 0  er „Hobby“reilgiöser

Bildung VON Spezialisten oder charismatischen Persönlichkeiten angesehen, die
e1INe besondere Berufung en Das egentel ist der „Alle Gläubigen und
süÜLchen Gemeinschaifiten Sind ge  en, diesen 1  og führen, WEn auch
auft unterschiedliche und Weise. Dazu 1st der Beitrag der ajen unersetz-
h hu7 Das edeute autf der einen eite, dass eine Erziehung Z interrelig1ösen
0& aul allen Ebenen Z  = unabdingbaren Standard sUicher Bildungsarbeit
gehö und auftf der anderen, dass VOI allem Menschen miıt ührungsqualitäten
heranzu  en S1Ind und dass diese Aufgabe tatkräftig uUunterstIutz

IV Einige Beispiele
Wie bereits erwähnt, spielen 1ın der Erziehung VOIl ern und Jugendlichen
konkrete Beispiele als nachahmenswerte or  er eine entscheidende Rolle Die
Taxıs ist ımmer och die este ernmethode Das lt auch 1n diesem Zusammen-
hang Ich möchte daher einıge olcher Beispiele kurz beschreiben es einzelne
und viele andere Ww1e S1e könnten VOIl ern und Jugendlichen selbst welter
verfolgt und vVewerden.
Was den interreliglösen og etrilit, Sind eute 1n der Katholischen Kirche
eiıne Reihe verschiedener ewegungen und Organisationen aktiv ‚Wel davon Sind
für Jugendliche besonders geeignet Die eine ist die Fokolar-Bewegung, die andere
die Vereinigung des eiligen Agidius.®8 el Gruppen werden VOIl Aalen getragen
und Sind auftf ihren Arbeitsieldern überaus aktıv: €e1| engagleren sich aber auch
INntens1vV 1 interrelig1öseno
Dıie Fokolar-Bewegung ist weltweit verbreitet. Mit ihrem Schwerpunkt auft der
stTlıchen Nächstenliebe bzw. der zwischenmenschlichen 1e als dem bevor-
zugten gyöttlicher Gegenwart und enbarung 1st S1e tiel 1n der STliıchen
TAadıll1on verwurzelt und erleichtert damit auch Menschen Aaus anderen elig10
11611 den ugang interrelig1öses Engagement egann VOT rund 25 Jahren Es
erstreckt sich besonders auf uden, Muslime? und Buddhisten, rreicht aber auch
Hindus, Shintoisten, Taoıisten, Zoroastristen, Sikhs, Bahais 1ne internatio-
nale für den interreligiösen 1  0g wurde ın Tagaytay auft den Philippinnen
1NSs en ge  en egenwärtig Sind bDer Mitglieder der Bewegung aktıv

interrelig1ösen ogbeteiuligt.
DIie Vereinigung des eiligen Ägidius (mit ber Mitglieder 1n Ländern)
ist benfalls 1 interreliz1ösen 0g sehr ngaglert, zumindest se1t 1987/, als S1e
egann, Jahresveranstaltungen Iördern, die den 99  (165 VOIl Assisi“‚ lebendig
Thalten und weltertragen sollten 19806 WaäaTen ertreter Aaus den verschiedensten
eligionen dem uliruf Johannes Pauls 106 gefolgt, sich 1n ÄAssısı Z yemelnSa-
IHNeIN den Frieden en und sich 1n ihren relig1ösen Gemeinschaiten
tür einzusetzen. DIie Mitglieder dieser ruppe Sind ın der täglichen Lesung
und Meditation des Evangellums und selner Verwirklichung 1 Alltag ıntereıin-



Erziehungander vereint und möchten auch andere relig1ös orjentierte Menschen und Orga
ZUum)nısatıonen ZUuU Engagement tfür den Weltirneden bewegen In ter-

Natürlich müuüsste hler auch VON der el des Weltrates der Religionen für religiösen
den Frieden 10 erichten oder VON den anderen Gruppen und UOrganisationen, Dialog INe
Menschen aus den verschiedenen relig1ösen Traditionen sich 1n einem echten und dringende
aren 0g die Hand reichen. DIie ZWEe1 rwähnten ewegunge wurden Aufgade
als Beispiele EW da S1E jJunge Menschen och hesten inspiırleren
können Ihre el ist leicht verstehen, und er und Jugendliche 1n vielen
ern der Welt können sich ihnen anschlielsen. Weitere Informationen, die
einem vertieiten Studium und eigener Gruppenaktivität antTeREIN, können VOIl

ihren Zentralen1l eingeholt werden.
Eın welteres eispiel, das alle kennen sollten und das ern und Jugendlichen
weltweıt bekannt gemacht werden SO.  e) ist ohne Zweifel die chule Neve Shalom/
aahat as-Salaam, die VOIL ITUNO Hussar (  ) auft em Weg
zwischen Jerusalem und Tel ÄvVIV gygegründet wurde Dort en jJüdische, christli
che und muslimische er edlich ZUSAIMMIMEN, lernen gemeinsam den Frieden
und Sind en Hoffnungszeichen für alle Menschen in jenem geschundenen Land
und für die SAallZC Welt
Von olchen Beispielen inspirlerte Lernprozesse könnten HN6 Hoffnung wecken,
dass erund Jugendliche e1iInes ages den yleichen Weg gehen Und WE S1e

heranwachsen, würde sich wohl nach und ach auch eine C Einstelung
der elig1ionen zueinander heraus  en und m1T eiNne C und bessere
elt.12

Vgl /Zweiıtes Vatikanisches Konzil, Erklärung über die Religionsireiheit Dignitatis humanae,
Nr. Fn und anders erhebt die Wahrheit nicht AÄnspruch als der Wahrheit selbst, die
sanftt und zugleich stark den e1s durchdringt”, ZzIt nach: Rahner/H Vorgrimler, Kleines
Konzilskompendium, Freiburg 282000

Vgl die dogmatische Konstitution über die Kirche Lumen gentium, Nr. 16; das über
die Missionstätigkeit der Kirche gentes, Nr. und I8l und die Erklärung über das Verhältnis
der Kirche den nichtchristlichen elig1onen ostra aelate, Nr. DIie 1 christlichen Glauben
tief verwurzelten Gründe TÜr das echte Interesse und den „auifrichtigen Ernst“ gegenüber
Angehörigen anderer Religionen auf Seiten der Kirche jegen VOT allem 1n der Überzeugung,
ass TÜr alle Menschen LLUI einen yöttlichen Heilsplan /1Dt, einen Ursprung, AaUus dem S1e

hervorgehen und HDE eın Ziel, dem S1e berufen ind Vgl Päpstlicher Rat den

Interrelig1ösen Dialog/Kongregation die Evangelisierung der Vöhlker, Dialog und
Verkündigung. Überlegungen und Orientierungen A  Z Interreligiösen Dialog und ZUr Verkündigung
des Evangeliums OChristi (19 Maı 1991 Nr. 27-29, 1n Deutsche Bischoifskonierenz (Hg.)
Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls O2 onnn 1991

Vgl Kongregation die Glaubenslehre, Erklärung OMINUS Jesus über die Einzigkeit und
die Heilsuniversalität esu 11S und der Kirche (6 ugus 2000), Nr. J

Vgl Päpstlicher Rat den Interrelig1ösen Dialog (PontiLcal Council IOr Interrelig10us
Dialogue PCOLD), Interreligious Dialogue. The Official Teaching of the Catholic Church; Dialogue
and Mission 1984 Dialog und Verkündigung (aa0 1991 und das demnächst erscheinende
Dokument NISTIAN Spirituality of Interreligious Dialogue; vgl auch Journeying Together. The
Catholic Church INn Dialogue I$EN the Religious Traditions of Fthe World, atıkan 19909; speziell TÜr
den Dialog mi1t den Muslimen vgl PCMD. Guidelines for Dialogue etween Christians and uslims,



IIl. eue 1990 ber Lehre und Tätigkeit der Kıirche, Was den interrelig1ösen Dialog betrifit, kann
Konzep te ich auch 1n der amtlıchen Zeitschriift des Päpstlichen Rates Pro Dialogo gut infiormieren.
relgiöser Vgl PCID, Marriage and Family In Today World. Internationales interrelig1öses Kolloquium

Bıldung 1994:; Reflections Interreligious Marriage (gemeinsames Studiendokument des Y und des
AÄAusschusses tfür interrelig1öse Beziehungen (OIRR) des Ökumenischen ates der Kirchen
1997

Vgl PCID, Interreligious 'ayer (Kın gemeinsamen Studienprojekt des GID und der OI  z
des Okumenischen ates der Kirchen) 1n einer Sonderausgabe der Zeitschriften Pro Dialogo
(Nr. 08, 1998 und Current Dialogue der OL  e des Weltrates, Gen[) Kine besondere Gelegen
heit für 1ıne gemeinsame Gebetspraxis könnten die Hauptieste des Jahres der jeweils anderen
Religion se1in, denen sich gegenseltig einlädt. Der GID richtet jJährlich Z nde des
Ramadan 1ne spezielle Botschaft die Muslime, Z Vesakh-Fest an die Buddhisten und ZUMN

Diwali-Festan die Hindus Man könnte auch Schüler Katholischen Schulen oder Jugendliche
ın den Kirchen auf diese Botschaften aufmerksam machen und S1e en, sS1e der einen
angepassten Text andere Jugendliche der entsprechenden relig1ösen Tradition weiterzuge-
ben So könnte mehr über solche este erfahren und ihnen auch einmal teilnehmen.

Johannes Paul I1 oOMM' 1n der Enzyklika Redembptoris MISSIO (Über die fortdauernde
gkei des missionarischen ags, 1n Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls, Nr.
100, onnn , Nr. Oa und ın Dialog und Verkündigung, Nr. 42, aut vier Hauptformen des
interrelig1ösen Dialogs sprechen: den Dialog des ens, des Handelns, des theologischen
Austausches und der relig1lösen Erfahrung

Vgl LOrenzo Prezzi/Gianiranco runelli, Insieme Der la Dace, 1n 1{1 TCRIO attualitä (6/2002
189

Im Rahmen der Fokolar-Bewegung arbeiten eute 270 Muslime partnerschaitlich ZUSAaIMNel.

Bisher hat vier gyrößere internationale Treifen muslimischer Freunde der Fokolar-Bewegung
gyegeben.

10 Der World Council of Religions for Peace (WCRP) hat auch 1ne besondere Jugendorganisati-
WC.  S International Youth m1t Unterabteilungen und Ortsgruppen auf kontinentaler und

nationaler Ebene
Hür die Fokolar-Bewegung 1st Lopplano, Incısa AÄAmo, Italien und die St Agidius

Vereinigung Piazza St. E21d10, ın Rom
eıtere Beispiele 1nes interreliglösen Dialogs Zusammenleben, 1n der gemeinsamen

Friedensarbeit oder Streben nach gegenseltiger spirıtueller Bereicherung kann ich aul
der Videokassette Pilgrims In Dialogue, Paths Interreligious Encounter anschauen, die 1n
mehreren Sprachen erhältlich 1st. Produktion und Vertrieb über den Kuangchi rogram Ser-
VICEe, alpel, a1lwan

AÄAus dem Englischen übersetzt VOIl Franz Schmalz


